
Werſeburger

1879.

re d

Kreis -Platk.
Donnerstag den 27. Februar.

Jch beabſichtige, mein Haus Oelgrube Nr. 6., nebſt Feldplan aus
freier Hand zu verkaufen.

Merſeburg den 21. Februar 1879. M. Haring.

Eine Partie gefegter Kies iſt zu verkaufen bei
C. Berger, Halleſche Str.

Jch bin geſonnen, meinen Tanzſaal, welcher als Wohnhaus zu be-
nutzen iſt, und ein Stückchen darangrenzenden Garten zu verkaufen.

Spergau den 22. Februar 1879. Eduard Knauth.
Ein Mühlgut an der Saale, 6 Gänge, Schneidemuhle, ca. 50

Morgen Land 1 Kilom. von einem Kreuzungs Bahnhof entfernt, billig
zu verkaufen. Anfragen an Dr. Stahl, Burgau b Fena.

8 Stück kleine Schweine ſtehen zum Verkauf bei
Gottfr. Elſte in Leuna.

Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Unteraltenburg Nr. 3.
Ein möblirtes Logis iſt zu vermiethen kann auch ſofort bezogen wer-

den Altenburger Schulplatz 4.
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus minde-

ſtens 5- 6 heizbaren Zimmern nebſt Zabehör, am liebſten
außerhalb der Stadt, wird zu miethen geſucht Adreſſen
beliebe man im Hotel zur Sonne abzugeben.

Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage zum 1. April d J. zu vermiethen.

C. Kieselbach.

Um Mnur bis Freitag Abend dauert der Ausverkauf meines

Schuh- Stiefel-Lagers
im Gasthof zum Hahn, Il Treppe.

besthewährtes, sofort wirkendes, voll-
S kommen unschädliches Mittel. Begut-
40 n achtet von Dr. Rudolf vons e e Wagner, Kgl. Hofrath u. o. ö.
Bumni-Brust- Bonbons Professor a. d. Universität Würzhburg.

Zu haben in den beiden Apotheken hier.
Einem geehrten Publikum bringe hiermit meine anerkannt nur beſten

Wasch-, ſowie Toilette Seifen
in empfehlende Erinnerung und bitte bei Bedarf um gefälligen Zuſpruch.

Aug. verw. Mohr, Breiteſtr. 10.

zur Berliner Strohhut-
Wäſche empfing ich die neuesten
Formen und erſuche um gefällige Zuſen-
dung der Hüte. Marie Mäller,

Ritterſtraße 15.

Brillen u. Klemmer,
Barometer, Thermometer, Reiss-
zeuge, Laupen in grosser Auswahl bei

Gegen husten

Merseburg. Neodor Oehler,
Burgstrasse Nr. 9.

Markt 33. Markt 33.Empfehle mein Schuh S Stiefellager für Herren
und Damen in nur gut und ſolide gearbeiteter Waare
bei billigſter Preisſtellung angelegentlichſt. Für Con-
ſirmanden reichhalt. Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen.

Ergebenſt Joh. TZahn.

Bekanntmachungen.
Geschaäfts- Verlegung.

Meinen werthen Kunden bringe hiermit zur gefl. Nacricht, daß ich meine
Maschinenbauerei und Reparatur Werkstatt

aus der großen Ritterſtraße nach der Hirtenstrasse, gegen-
über der Dammmühle, verlegte und bitte, mir auch dort das ſeit
her geſchenkte Vertrauen gütigſt bewahren zu wollen

Achtungevoll E Roſch.
Nächſten Sonnabend, als den 1. März, bin ich in

Merſeburg im Hotel zum halben Mond von 9 bis 1 Uhr
zu ſprechen. C. Haun, praet. Jahnarzt.
Weiße Röcke für Confirmandinnen,

Taschentücher Corsettes
empfiehlt als ſehr preiswerth A. Krampkf,

Altenburg 60.
Auch ſind die beliebten baumwoll. gewirkten Vnterröcke wieder

angekommen.

Das
Lehmann'sche Braunkohlenwerk

bei Ragwitz Tenditz
verkauft vom 24. Februar e. ab

Kohlensteine zu 6 Mk. pro 1000 Stück
und

von der neuen Aalage in Ragwitz
Kuorpel- und Förderkohle

von vorzüglichſter Heizkraft zu den äußerſt niedrigſten Preiſen.

Ragwitz im Februar 1879. G. Gelbke.
C Pür Confirmanden
empfiehlt Unterzeichneter ſein reich aſſortirtes

Schuh c Stiefelwaarenlager
und erſuche ein geehrtes Publikum, ſich ſelbſt hinſichtlich der Qualität zu
überzeugen. Knaben-Schaftſtiefeln ſchon von 3 M. 75 Pf. ab
und werde ich ſämmtliche Artikel preiswürdig verkaufen.

Julius Mehne, kl Ritterſtraße Nr. 1.

Vorschuss-Verein zu Merseburg,
e. G.

Zu der
Sonntag den 2. März d. J., Nachmittags 3 Ahr,

im Saale der „„.PunKenb urg“ hierſelbſt ſtattfindenden
ordentlichen General Versammlung

werden ſämmtliche Mitglieder eingeladen.
Tages -Ordnung.

1) Vorlage des Geſchäftsberichts pro 1878., Feſtſtellung der Dividende
und Ertheilung der Decharge.

2) Neuwahl für die drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths
Mitglieder Herren Kaufmann F. A. Matto, Glagſermeiſter
A. Horn sen., Schuhmachermeiſter W. Becker sen,

3) Wahl der Abſchätzungs Commiſſion.
Sonſtige Anträge ſind ſchriftlich bis ſpäteſtens Freitag den 28.

Februar d. J. bei dem Unterzeichneten oder im Geſchäftslokale des
Vereins einzureichen.

Merſeburg, den 21. Februar 1879.

Der Aufsichterath
des Vorschuss Vereins zu MHerseburg,, e. G.

J. E. Wirth Vorſitzender.
Landwirthſchaftlicher KreisVerein Merſeburg.

Die verehrlichen Mitglieder werden hierdurch ergebenſt benachrichtigt,

daß der Vereinsball nunmehr
Mittwoch den 5. März e.

ſtatefinden und hierzu noch beſondere Einladung ergehen wird.
Der Vorſtand.
Schönian.

Ein ordentliches Mädchen für Hausarbeit, Anzug ſofort oder am 1.
April d. J., wird geſucht Oberburgſtraße 3., 1 Tr.



Breiteſtraße Nr. 21. Kinderwagen Kinderwagen! Breiteſtraße Nr. 21.
Die neusten Victoria wagen Landauer, ſowie gewöbnliche Kinderwagen zum Schieben und Ziehen ſind in

großer Auswahl zu den billigſten Preiſen ſtets vorräthig in dem Korbwaaren-, Korbmöbel und Kinderwagen Lager von
Gustaur MHellveg.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager von Korbmöbeln, Reiſekörben aufmerkſam zu machen.

J Die Braunkohlengrube Gottesſegen bei Rossbach de bat.
„„Mittelſchacht““

hat vom 22. Februar C. ab wieder
trockne und vorzüglich brennende

De H.

Vreßkohlenſteine
Rossbach de bat., den 21. Februor 1879. Herrmann Pask.Nächſten Freitag und Sonnabend köngen auf hieſigem Bahnhofe

A. Riebeckſche Preßkohlenſteine
Preis inel. Zähl reſp. Ladegeld à mille 50 Mark.
Lade Anweiſungen ſind in meiner Wohnung kl. Ritterſtraße Ar. 17. in Empfang zu nehmen.

geladen werden.

Heinrich Schultze.

M 50 P. B.Hotel zum „halben Mond“, parterre.
Nur noch bis SoOnnma ben dauert

der große Ausverkauf von Gnlanterie-, Spiel-, Glas- n. Blechwaaren
des NMurnberger 50 W. Bazars im

Hotel zum halben Moncd, parterre.
Flaſchenbier-Offerte.

Märzenbier von Anton Dreher in kl. Schwechat b /Wien,
14 „laſchen 3 Mk.

Exportbier aus d. Freiherr v. Tucher'ſchen Brauerei i. Nürnberg,

16 Flaſchen 3 Mk.,
Ex portbier aus der Nürnberger Actien Brauerei,

16 Flaſchen 3 Mk.
helles Exportbier aus der Nürnberger Actien Brauerei,

16 Flaſchen 3 Mk.
Schankhbier aus der Nürnberger Actien Brauerei,

18 Flaſchen 3 Mk.

Frei ins Haus. Frei ins Haus.bei

C. Adam in
Wien Café.

Gesang- VereinFreitag den 28. Jebruar 7 Ahr
in der Kaiſer Wilheims Halle

Concert
unter Mitwirkung des Herrn Paul Fröhlich aus Zeitz.

1) Sinfonie Cdur von L. v. Beethoven
2) Die Ungarnſchlacht bei Merſeburg, dramatiſche Cantate von H.

Frobenius für Solo Männerchor u. Orcheſter von C. Schumann.
s Heinrich Hr. Fröhlich

er Vorſtand des Geſang Vereins.
Hauptprobe für Chor u Orcheſter Donnerstag pünktlich 7 Uhr.

Eine solide Versicherungs Gesellschaft,Feuer-, Glas u. Transporthbranche, sucht einen
tüchtigen Vertreter mit goten Referenzen unter coulanten
Bedingungen. Offerten sub N. J. 145. an Haasenstein G
Vogler in Magdeburg erbeten.

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines
überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu übertragen.

r ſind innerhalb 8 Tagen sub I. P. 300 postlagernd
arlsruhe (Baden) zu richten.

Zur Beſorgung der kleinen Wirthſchaft wird bei einem alten Ehepaar
eiſtlichen Standes hierſelbſt, da die Frau leidend iſt, ein nicht zu junges

ädchen (oder Wittwe) mit guten Empfehlungen zum 1. April d. J. geſucht.
Wo? ſagt die Expedition d Bl.

Am 18. Februar habe ich auf der Straße von Balditz nach Lützen
einen Pelz und 2 Pferdedecken verloren.

9 Mark Belohnung dem Wiederbringer.
Winkler in Keuſchberg.

Bass u. Co.
Pule Ale.

Baroley Perkins u, Co.
Double Vrown Stonut,

Eine Köchin die Hausarbeit mit übernimmt und ein Kindermädchen
Frau Aſſeſſor Wittmaack,

Roßmarkt 7.
ſucht zum 1. April

Von einer armen Botenfrau wurde am vergangenen Mittwoch ein
Packet Buckskin liegen gelaſſen. Bitte ſelbiges gegen Belohnung bei Herrn
Lots abzugeben.

TWodes- Anzeige.Am 25. d. M. Nachmittags entschlief nach längeren Leiden
meine liebe Frau

Christiane geb. Bauer,
welches hiermit allen Freunden und Bekannten mit der Bitte
um stilles Beileid anzeige.

A. Fleischhauer, Dampfziegeleibesitzer.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 3 Uhr statt.

Todes- Anzeige.
Allen lieben Verwandten Freunden und Bekannten die traurige Nach

richt. daß heute Abend halb 6 Uhr unſre gute, inniggeliebte Tochter,
Schweſter, Schwägerin und Braut Jungfrau Clara Franke, nach
8 wöchentlichem Krankenlager ſanft entſchlafen iſt. Unſer Schmerz iſt groß
und bitten wir um ſtille Theilnahme,

Halle den 24. Februar 1879.
Die tieftrauernden Hiuterbliebenen.

Dank.
Für die ſo überaus reichen und mannigfachen Beweiſe ehrender und

liebevoller Theilnahme bei dem Begräbniſſe ihres theuren Vaters des
Lehrers emer. Franz Theodor Schütze in Spergau, ſagen dem Herrn
Pfarrer Brunner, den Herren Lehrern aus Spergau und Umgegend, der
lieben Schuljugend dem Geſangverein zu Spergau, den Gemeindemit-
gliedern und ihren Vertretern aus tiefgerührtem Herzen den innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Spergau, Großcorbetha, Gera, Volkmarsdorf, Bockwa Reudnitz.

Stadtkirche: Donnerstag Abend 7 Uhr Paſſions
Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am 24. Februar 1879.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende folgende
Schreiben des Magiſtrats zur Kenntnißnahme mit: 1) daß der Erbrutſcher
zins von dem Schulhauſe der Vorſtadt Neumarkt, an den Paſtor daſelbſt
zahlbar, bereits im Jahre 1875 abgelöſt iſt 2) daß in der Prozeß Sache
der Stadtgemeinde Merſeburg dem Maurermeiſter Giebenrath wegen
Auflaſſung des Terrains der Marienſtraße das Königliche Kreis Gericht hier
nach dem dieſſeitigen Klageantrage erkannt, der Verklagte gegen das Er
kenntniß aber appellirt hat.

Die TagesOrdnung wurde nun wie folgt erledigt: 3) die Ver
ſammlung hat unterm 30. October v. J, beſchloſſen den Magiſtrat auf
zufordern, vom Stadtbaumeiſter Hetzer ein Gutachten darüber zu extrahiren,
ob das Straßen Niveau der neu anzulegenden Straße von der Karlſtraße
nach der Unteraltenburg in der Horizontallage von 12 e. bis 20. nicht
ca. 1 Meter tiefer gelegt werden kann und wieviel dadurch einige Poſitionen
des Koſtenüberſchlags ſich ändern reſp. erniedrigen würden. Herr Hetzer
hat das Gutachten aufgeſtellt und eingereicht. Der Magiſtrat legt daſſelbe
der Verſammlung mit dem Erſuchen vor, es nunmehr bei dem mittelſt
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Schreibens vom 18. October 1878 vorgelegten generellen Koſtenanſchlage
reſp. Project zu belaſſen. Referent Witte ſtellt hierzu folgenden Antrag

1) die Stadtverordneten Verſammlung erklärt ſich mit dem mittelſt
Schreiben des Magiſtrats vom 18. October 1878 vorgelegten Plane
des Herrn Stadtbaumeiſters Hetzer in Betreff der Durchlegung der
Straße von der Karlſtraße bis zur Unteraltenburg ad 2. 8. und
12 im Allgemeinen einverſtanden, jedoch mit der Maßgabe,

2) daß die Horizontallage von 12. bis 21. um 0,70 m tiefer gelegt wird,
3) daß demgemäß die ad pos. 2. vorgeſchlagene ſtarke Einfriedigungs

reſp Unterfaſſungsmauer nur von 12e, bis 26. geführt, der übrige
Theil der Straße dagegen von 26 aufwärts bis zur Unteraltenburg
vorläufig im Niveau nicht geändert und nur umzäunt, oder mit
ſchwacher Mauer eingeſchloſſen wird

Mit dieſem Antrage iſt die Verſammlung einverſtanden.
4) Auf dem fruher Meiſterſchen Garten, welcher als Bauplatz der

J. Bürgerſchule mit verwendet worden iſt, haftet eine Rentenbankrente von
1 M. 10 Pf. pro Jahr. Der Magiſtrat hat dieſe Rente gekündigt und
iſt das Ablöſungs Capital im Betrage von 12 M. 84 Pf nach einer
Mittheilung der Königlichen Direction der Rentenbank in Magdeburg am
30. September 1879 an die Königl. Kreiskaſſe hier zu zahlen. Auf den
Antrag des Referenten Nitzſche iſt die Verſammlung mit der Ablöſung ein-
verſtanden

5) Der Garten des deutſchen Hauſes iſt bisher verpachtet geweſen.
Da derſelbe aber vorausſichtlich für die neue Straße von der Unteraltenburg
nach der Karlſtraße in dieſem Jahre noch in Anſpruch genommen wird, ſo
hat der Magiſtrat erklärt, daß eine anderweite Dispoſition über denſelben
unthunlichſt erſcheint. Auf den Antrag des Referenten Rindfleiſch beſchließt
die Verſammlung von der anderweiten Verpachtung des qu. Gartens ab-
zuſtehen.

6) Der Magiſtrat hat auf Anregung der Baudeputation bei der König-
lichen Regierung den Antrag geſtellt, die für den dort herrſchenden Verkehr
unzulängliche und für Fußgänger geradezu gefährliche Neumarktsbrücke über
die Saale der Art zu verbreitern, daß zu beiden Seiten derſelben Fuß
gänger- Trottoirs angebracht werden. Die Königliche Regierung iſt dieſem
Antrage näher getreten und der Herr Miniſter hat die Aufſtellung des Pro
jects für Verbreiterung jener Brücke genehmigt. Zu dieſem Zwecke iſt zu
nächſt durch Commiſſarien der Königlichen Regierung und Vertreter des
Magiſtrats an Ort und Stelle feſtgeſtellt worden in welcher Weiſe die an
zulegenden Trottoirs ſowohl am Merſeburger, wie am Neumarktsufer zum
Anſchluß gelangen und ihre Fortſetzung finden. Die vom Magiſtrat dieſer-
halb gemachten Vorſchläge das Weitere wegen des Terrains des links
ſeitigen Ufers bezüglich des Gartens des Domcapitels und Anfertigung eines
Bebauungeplanes wegen des Terrains des rechteſeitigen Ufers zu veranlaſſen,
genehmigt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten Schwarz.

7) Zum bſchluß der definitiven Tauſchoerträge mit den Adjacenten
der neu anzulegenden Straße von der Karlſtraße nach der Unteraltenburg
auf Grund des von dem Stadtbaumeiſter Hetzer unterm 12. v. M. ein
gereichten Situationsplans, unter Berückſichtigung der mit dem Maurer
Kühn unter dem 11. d. M. getroffenen Vereinbarungen, giebt die Ver
ſammlung auf den diesbezüglichen Antrag des Referenten Findeis ihre Ge
nehmigung.

8) Der Herr Stadtrath Berger hat auf das Schulhaus auf dem tiefen
Keller und den daneben befindlichen Schuppen das Beſtgebot von 9140
Mark, der Lehrer Lieſe dagegen nachträglich ein Mehrgebot von 10000 M.
abgegeben. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, keinem der Beſtbietenden den Zu
ſchlag zu ertheilen ſondern einen anderweiten öffentlichen Verkaufstermin
anzuberaumen und für denſe!ben den geſtellten Bedingungen noch die neue
hinzuzufügen „Die Taxe wird angeboten“, und erſucht die Verſammlung,
ſich mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden zu erklären was auf den Antrag
des Referenten Bichtler geſchieht.

9) Von der Zuſammenſetzung der Schuldeputation in Gemäßheit der
Verfügung der Königlichen Regierung Abtheilung für Kirchen und Schul
weſen vom 5. d. M. nimmt die Verſammlung Kenntniß. Als Mitglieder
in dieſelbe werden auf den Vorſchlag der Wahldeputation die Herren Witte
und Krieg gewählt.

10) Der Etat der Kämmereikaſſe pro 1879/80 iſt von der Verſamm-
lung auf den Antrag der Rechnungs Reviſions Deputation genehmigt und
feſtgeſtellt. Derſelbe ſchließt in Einnahme und 'usgabe mit 169, 196 Mk.
82 Pf. ab. Zur Deckung der Communalbedürfniſſe ſind 140 Zuſchlag
zur Staats Einkommenſteuer und Klaſſenſteuer und 70 Zuſchlag zur
Grund und Gebäudeſteuer erforderlich.

Merſeburg, den 21. Februar 1879.
Die General Verſammlung des Merſeburger Verſchönerungs Vereins,

welche geſtern in dem Sitzungsſaale der Königlichen Regierung ſtattfand,
nahm zunöchſt die Vereins Rechnung entgegen. Danach betrugen die Ein-
nahmen des Vereins pro 18781) an Baarbeſtand am 1. Januar 1878 75 i

2) an laufenden Einnahmen und zwar

an frewwilligen Beiträg en. 522Beitrag des Ober Präſidenten a. D. Grafen Arnim
für die Einfaſſung der Quelle in „Arnims Ruh“ 300

Beitrag des Magiſtrats 150Zinſen des Sparkaſſenbuchs 37 29
3) an diverſen Einnahmen Graspacht, verkauftes Holz c 21 25

in Summa T759 69
Die Ausgaben betrugen:

1) für Bäume und Pflanzen 154 282) für eine Bank und für Pfähle c. 768) für Arbeitslöhne c. 89 504) für die Schwäne auf dem Gotthardtsteiche 4118 79
5) für die Einfaſſung der Quelle in „Arnims Ruhe“ 633 55

in Summa 1067 11
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 722 Mark 58 Pf. verblieben iſt.

Die Faſſung der Quelle in Arnims Ruh fand allgemeine Anerkennung.
Daß dieſelbe ſo ſchön gelungen und außerdem dem Verein ſo wenig gekoſtet

hat, iſt zunächſt dem Regierungs Baurath Steinbeck, welcher das Project
entworfen dem Baumeiſter Lucas welcher die techniſche Leitung des Baues
übernommen dem Ober Präſidenten a. D. Grafen Arnim, welcher außer
den oben erwähnten 300 Mark die bronzene Reliefbüſte ſeines Vaters dem
Vereine geſchenkt, dem Bauunternehmer Guſtav Graul hierſelbſt zu ver
danken welcher die Ausführung durch ſeine uneigennützigen Bemühungen
in ſo billiger Weiſe ermöglicht hat. Allen dieſen Herren wurde von der
General Verſammlung der herzlichſte Dank votirt.

Die Verſammlung beſchloß mehrere weitere Verſchönerungen namentlich
Baumanpflanzungen an dem Wege nach Reibnitz Höhe, an den Saalufern
und auf dem Plateau von Arnims Ruhe u. ſ. w auch wurde auf eine
Anfrage des Magiſtrats, die Uebernahme der Unterhaltung des an der
Lauchſtädter Chauſſee zur Erinnerung an die Schlacht ber Leipzig errichteten
Denkmals durch den Verſchönerungs Verein, ſoweit ſeine Kräfte dies ge
ſtatten werden, beſchloſſen.

Es wurde ſchließlich alſeitig die Hoffnung ausgeſprochen, daß in Merſe
burg ebenſo wie in ſo vielen Nachbarſtädten, eine immer lebhaftere Be
theiligung an den Beſtrebungen des Verſchönerungs Vereins Platz greifen
werde.

Schwurgericht zu Naumburg.
Montag, den 24. Februar 1879.

1. Sache.
Der frühere Schuhmacher, zuletzt Handarbeiter Johann Ludwig Wilhelm Max

Hildebrand aus Sömmerda, 21 Jahre alt, bereits dreimal mit zuſammen 1
Jahren Gefängniß beſtraft, diente bis Oſtern v. J. auf dem Gute in Frohndorf bei
Cölleda. Als er von dort entlaſſen wurde, erbrach er in der Geſindeſtube den Schrank
ſeines Mitknechtes Krämer, indem er ein Vorlegeſchloß davor mit Gewalt abriß und
das Schrankſchloß mit einem Taſchenmeſſer erbrach. Aus dem Schranke ſtahl der An
geklagte ein Shawltuch und ein halbes Brod auch nahm er eine daneben hängende
Jacke und Weſte mit. Bis Mitte October diente dann der Angeklagte auf dem Ritter-
gute Thaldorf und erhielt hier von dem Mitknechte Funke die Erlaubniß leihweiſe ein
paar Stiefeln aus dem Pferdeſtalle ſich zu holen. Aus dem Stalle zurückkehrend, hatte
der Angeklagte jedoch nicht nur dieſe Stiefeln, ſondern auch ein paar Hoſen Funke's
am Leibe. Als Funke dies ſah hieß er ihm beide Sachen wieder hergeben. Der An
geklagte that dies auch als aber Funke nach einiger Zeit fortging, holte ſich Hilde-
brand nicht nur Stiefeln und Hoſen ſondern auch noch eine Joppe und brannte da
mit durch. Er iſt faſt durchweg geſtändig und wird, eines ſchweren und eines leichten
Diebſtahls für ſchuldig erachtet, wegen ſeiner Rückfälligkeit nach dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft zu 2 Jahren Zuchthaus und 3jährigem Ehrverluſte verurtheilt.

2. Sache,
Der Tiſchlergefell Wilhelm Otto Reim aus Naura, 22 Jahre alt, iſt bereits

mit 1 Jahr Gefängniß und 3 Jahren Zuchthaus beſtraft geweſen, hat letztere Strafe
aber nicht vollſtändig verbüßt, ſondern iſt aus dem Zuchthauſe vorläufig entlaſſen wor
den. Als der Lehrer Eichholtz in Lennewitz am Abend des 13. October nach Hauſe
zurückkehrte, bemerkte er im Schulzimmer, in welchem ein Fenſter eingedrückt war einen
fremden Wenſchen. Auf das Hilferufen des Lehrers kamen noch andere Leute hinzu
und mit ihrem LVeiſtande ergriff man den Angeklagten, bei dem man ein paar Strümpfe
fand die dem Lehrer gehörten. Der geſtändige Angeklagte wird mit dem niedrigen
Strafmaße, 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft.

3. Sache.
Der Steinhauer Albin Otto Robert Weck aus Volkmannsdorf, 19 Jahre alt,

ſchon 20 mal wegen Bettelns und Vagabondirens beſtraft ſaß zuletzt in der Corrections-
anſtalt zu Sachſenburg, von wo er aber, weil es dort zu ſchlecht geweſen ſei und ihm
die Arbeit dort nicht zugeſagt habe, am 21. October v. J. entfloh. Er trieb ſich eine
Woche lang im Lande bettelnd umher und verbrachte die Nächte gewöhnlich im Freiten.
So übernachtete er am 28. October in einem der Zuckerfabrik Spora gehörigen bei
Sabeſſa auf dem Felde ſtehenden Roggenſtrohfeimen. Und nun, wie er ſagt, nicht
wieder nach Sachſenburg zurückgebracht zu werden zündete er am andern Tage einen
100 Schritt davon entfernt ſtehenden Gerſtenſtrohfeimen, 268 Schock Gerſte im Werthe
von 2300 Mark enthaltend, an zu welchem Zwecke er ſich für einen Pfennig Streich
hölzer gekauft hatte. Während des Brandes verſteckte er ſich wieder in den Roggen
diemen, in welchem er am andern Morgen ſchlafend aufgefunden wurde. Der Ange
klagte, welcher ſeine That einräumt, erhält als Strafe 6 Jahre Zuchthaus mit Ehr
verluſt, während die Staatsanwaltſchaft 8 Jahre, die Vertheidigung 2 Jahre beantragt
hatte.

4. Sache.
Der noch nicht beſtrafte Cigarrenmacher Moritz Bernh. Heyn er aus Neu Reud-

nitz kam am 12. September 1878 zu dem Zeugſchmiedemeiſter Meſchke in Zeitz und
erklärte ihm, er wolle einen Wechſel auf ſeinen Vetter, den Gutsbeſitzer Friedrich Hau
ſchild in Kuhndorf bei dem Bankhauſe Zürn dort discontiren könne aber den Wechſel
betrag, 600 Mark, nicht erhalten weil er unbekannt ſei. Meſchke ging mit dem An
geklagten zu Zürn, erklärte, er kenne Heyner und Hauſchild, letzterer ſei ſehr zahlungs
fähig und er ſei bereit, ſich mit für den Wechſelbetrag zu verbürgen. Er that das
auch und der Angeklagte erhielt hierauf den Wechſelbetrag ausbezahlt. Der Wechſel
war indeſſen von dem Angeklagten, wie dieſer zugeſteht, gefälſcht. Unter Annahme
mildernder Umſtände denen die Staatsanwaltſchaft widerſprochen hatte, wird der An-
geklagte zu einem Jahre Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Aus der Provinz und ülmgegend.
Am vergangenen Dienſtage wurden in Magdeburg einem aus

wärtigen Handelsmann in einem Kellerlokal von Bauernfängern in ver
botenem Spiel ca. 700 Mark abgenommen. Einem hinzugekommenen
Schutzmann gelang es noch, den Hauptſpieler, welcher die Bank ge
halten hat, dingfeſt zu machen und in Poltzeigewahrſam zu bringen.
Bei der Durchſuchung wurde noch der größte Theil des dem Handels
manne abgenommenen Geldes vorgefunden.

Endlich hat man den Brandſtifter in Oſtheim entdeckt und dingfeſt
gemacht. Jn dieſem Städtchen brannte es im Laufe der vergangenen
Woche wieder zweimal und die Bevölkerung befand ſich in einer wahren
Panik. Bei dem letzten Brandſtiftungsverſuch wurde der Ruchloſe ertappt
und nur mit großer Mühe konnte die Polizei ihn vor der empörten
Volksmenge in Sicherheit bringen.

Aus Friedrichscode (Kreis Nordhauſen) wird der „Nordh. Ztg'“
berichtet, daß am Mittwoch Morgen auf dem 2 Zoll hohen Schnee
maſſenhaft lebende Raupen bemerkt worden ſind.

Aus Aſchersleben wird gemeldet, daß die von einer engliſchen
Geſellſchaft dort unternommenen Bohrarbeiten zur Auffindung von Kali-
lägern weit genug gediehen ſein, um nunmehr zur Herſtellung regel-
mäßiger Schächte zu ſchreiten, von denen einer in Angriff genommen
iſt; die bei dieſem Vordingen in die Tieſe ſich zeigenden Gewaäſſer hofft
man durch Anwendung mechaniſcher Kraft zu bewältigen. Mittel und
Energie der Unternehmer ſollen gleich groß genug ſein um das Werk
endlich zu Stande zu bringen, und hofft man in 1 oder 2 Jahren das er
ſehnte Produkt fördern und damit auf den Markt treten zu können.
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J Zwiſgenhandel vernichten.

Vermiſchtes.
Riva, 18. Februar. (Felſenſturz.) Heute zwiſchen 4 und 5 Uhr

ſröh fand an der Straße von Riva nach Torbole, hart am Ufer des
Gardaſees, von Monte Brione aus ein großer Felſenabſturz ſtatt, der
eine Laſt von hundert Kubikmetern des harten Geſteins, die Rieſenquadern
des Straßengeländers mit ſich fortreißend, in den See warf. Die Straße
ſelbſt iſt mit Rieſen Steinpflöcken geſperrt und mußten dieſelben durch
das hier anweſende Gentecorps mittelſt Dynamit geſprengt und in die
Fluth geſchafft werden. Einige Minuten vor dem Stutze paſſirte die
Meſſagerie mit ihren Paſſagieren und dem Poſteff cten dieſe hart und
ſa mal zwiſchen dem See und den Felſen des Monte Brione führende
Straße und hörten der Poſtillon und die Wagen Jnſaſſen noch den
Donner des Felſenabſturzes und das Ziſchen des laut aufrauſchenden
Gardaſees.“

Arad. (Diſtanzritt während des Ball s.) Der Huſaren Offizier
Graf Biſſingen ging vergangene Woche die Wette ein, in dem Zeitraum
von 52 Stunden eine Strecke von 48 Meilen zu Pferd zurück ulegen.
Es wurde feſtgeſetzt, Arad als Ausgangspunkt zu nehmen von dort ſollte
er nach Großwardein reiten, um gerade zur Ballzeit daſelbſt ein zutreffen
der Graf hätte auf dem Balle zu erſcheinen, eine Tour mit,utanzen und,
den Ritt nach Temesvar fortſetzend, die Zriteintheilung ſo zu treffen, um
in Temesvar abermals ein kurzes Tänzchen mitzumachen. Nach Szegedi
Naplo war der Reiter Sonnabend Nachts auf dem Balle in Temesoar,
weilte daſelbſt vier Minuten und kehite ſehr ſiegesvbewußt nach Arad
zurück. Der Graf hat die Wette glänzend gewonnen indem er noch
zwei Stunden vor Ablauf der Zeit in Arad anlangte, wo er von ſeinen
Offisters Kameraden mit Applaus empfangen und die Wette mit einem
animirten Banket abgeſchloſſen wurde.

Wieliczka, 21. Februar. (Zur GrubenKataſtrophe.) Seitens
der Salinen Direction wird amtlich mitgetheilt, daß dem Dergwerke keine
Gefahr droht, und daß das zuſtrömende Waſſer von den Dampfpumpen
leicht bewältigt wird.

Konſtantinopel. (Stürme und Gewitter.) Am 9. Februar
Morgens brach hier unter Begleitung von Gewittern, heftigem Hagel,
Blitz und Donner ein orkanartiger Sudſturm los, welcher noch andauert;
ebenſo wird aus Sulina, Odeſſa und Trapezunt über heftige Stürme
berichtet, welche über dem Schwarzen Meere toben. Aus Prerau wird
gemeidet: Am 18. d. M., nachdem es tagsüber großentheils heiter war,
bedeckte ſich gegen halb 5 Uhr Nachmitiags der Himmel mit dunklen
Wolken und brach unter ſchwachem Graupelfall ein ziemlich heftiges Ge
witter los wiederholt wurden ſtarke Blitze und Donnerſchläge wahr
genommen. Gegen 5 Uhr erfolgte abermalige Aufheiterung und zeigte
ſich ein Regenbogen. Tas Thermometer zeigte 4,2 Grad Celſius.
Der Lufidiuck begann zu ſteigen bei Winddrehung von Weſt gegen Sud.

Berlin. Ein Kinderraub durch ein Dienſtmädchen veranlaßt die Be
hörde zu folgender an den Litfaßſaulen veröffentlichten Bekanntmachung:

Kinderraub,
Am 20. d. M. Abends iſt durch die unverehelichte Martha Franke,

am 1. Januar 1862 zu Berlin geboren, die ſich unter dem Namen Helene
Wüller aus Zachow als Dienſtmädchen vermiethet hatte, das zweijährige
Jöchterchen ihrer Herrſchaft Martha entführt worden. Der Verbleib beider
Perſonen hat nicht ermittelt werden können. Die Franke iſt mittelgroß,
unterſetzt, Stumpfnaſe, blond, hat blaue Augen, iſt äußerſt gewandt,
ſpricht mehrere Sprachen, hat eine gute Handſchrift, beſondere Kennzeichen:
hat an einem Handgelenk eine Groſchen große Narbe. Dieſelbe war be
kleidet mit einem ſchwarzen Kleide und einem großen geſtrickten Kopftuch.
Tas entfuhrte Kind iſt blond, war bekleidet mit einem ſchwarzen blaupunk-
tirten Kammgarnkleid, einem ſchwarzen Paletot, ſchwarzem Hut mit blauer
Rüſche und rehfarbenen Filzſchuhen. Alle Diejenigen, die über den Ver-
bleib der Vorbezeſchneten Angaben, die zur Ermittelung derſelben führen
könnten, machen können, werden unter Zuſicherung einer guten Belohnung
erſucht, ſich auf dem Criminal Commiſſariat oder auf dem uächſten Polizei
bureau zu melden.

Berlin 23. Februar 1879.
Königl. Polizei-Präſidium, Abth. IV. des Criminal Commiſſariats.

Graf Pückler.
Vor Kurzem war in Berlin ein Hehler Neſt aufgehoben und

dabei eine große Anzahl von offenbar geſtohlenen Sachen gefunden worden,
von denen bisher nur ein Theil von den rechtmäßigen Eigenthümern
recognoscirt worden iſt. Der fortgeſetzten Thätigkeit der Criminalpolizei
iſt es nunmehr gelungen, feſtzuſtellen, daß der in Berlin feſtgenommene
Hehler in wechſelſeitigem Geſchäfteverkehr mit einem Collegen in Mag de
burg geſtanden hat, und zwar derartig, daß die in Berlin geſtohlenen
hier zum Verkauf reſp. Verſatz gelangten. Selbſtverſtändlich wurden da
durch die Nachforſchungen der Polizeibehörden in Berlin und Magdeburg,
da die ſauberen Geſchäfte ſtets ſehr prompt beſorgt wurden außerordentlich
erſchwert. Durch die nunmehr erfolgte Verhaftung der beiden Bieder
männer iſt dieſer lukrative Geſchäftsverkehr vorläufig auf eine Reihe von

ahren hinaus geſtört.

Nürnberg, 20. Febrnar. Der hieſige Holzhändler Verein hat
unterm 18. Februar ein Geſuch an das Reichekanzleramt abgeſandt, in
welchem gebeten wird „von der beabſichtigten Einführung eines Eingangs
Folles auf rohes und bearbeitetes Nuzholz Abſtand nehmen zu wollen.“
Jn den Motiven wird Deutſchland führt wie die meiſten Cultur-
länder ſeit Jahren mehr Nutzholz ein als aus nach den officiellen An
gaben betrug im Jahre 1877 die Einfuhr 67 Millionen Centner, wo
gegen die Ausfuhr ſich nur auf 23 Millionen Centner belief, es hatte mit
3 einen ca. 44 Millionen Centner größeren Verbrauch als ſeine eigene

roduction betrug. Rechnet man zu den offiziellen Zahlen die Einfuhr
von rohem Nutzholz auf Nebenwegen längs der ganzen öſterreichiſchen Grenze
nach deutſchen Sägewerken, die wie ein Gürtel an dieſer Grenze gelegen
ſind ſo dürfte ſich die Geſammteinfuhr noch bedeutend höher ſtellen ein
Einfuhrzoll würde ſämmtliche Sägewerke brach legen und außerdem den

Eingeſandt.
Bei Hartung und Sohn in Leipzig iſt kürzlich eine kleine Brochüre von

Dr. C. Schrader erſchienen „Zur Mancheſterſchuler, welche ſehr lebhaft
fur Schutzzölle eintritt. Der Verfaſſer derſelben iſt ſeitdem in Philadelphia
geweſen und durch dieſe Reiſe nur noch mehr in ſeinen Anſichten beſtarkt
worden. Das Schriftchen iſt ſehr intereſſant und lehrreich geſchrieben, läßt
aber meines Erachtens der Landwirthſchaft noch nicht genügend erechtigkeit
widerfahren. Die Jnduſtriellen im gewöhnlichen Sinne des Wortes können
oder wollen ſich noch immer nicht klar machem, daß die Landwüthſchaft
hier zu Lande eine Jnduſtrie iſt, wie jede andere auch. Wir erzeugen Ge
treide, Fleiſch, Butter 2c. durch Capital und Arbeit mit Hülfe der Natur-
kräfte, gerade wie die Eiſeninduſtrie mit denſelben Päitteln ihre Producte
erzeugt. Von Landwirthſchaft im Gegenſatz zur Jnduſtrie kann nur die
Rede ſein, wo reine Bodenrente exinirt, das heißt, wo der Boden eine
Rente bringt, ohne weitere eihülfe von Capitai und Arbeit alſo z. B.
ber guten Wieſengrunden im Linnenſande, oder bei Ländereien, wie in
Engiand und in den Mearſchen, welche des feuchten Klimas halber regel
maßige gute Grasnutzungen bringen, ohne beſondere Düngung. Bei dem
landlaufigen Betriebe der Landwirthſchaft exiſtirt nur eine Capitals- und
Arbeitsrente, aber ſchlechterdinge keine Vodenrente; unſere Felder würden,
auf jene Art bewirthſchaftet, kaum die Grundſteuer decken. Die genannte
Schrift behauptet nun Deutſchland ſei kein vorzugsweiſe ackerrautreibender
Staat weil von angeblich 41 Million Einwohnern ſich nur angeblich 12
Millionen mit der Landwirthſchaft beſchäftigen, wobei jedenfalls ver
geſſen worden iſt den Familien der ſelbſtſtandigen Landwirthe auch die
Familien der landwirthſchaftlichen Arbeiter hinzuzurechnen.

Wenn nun viele Jaduſrriezweige des Schutzzolles bedürfen wie Dr.
Schrader ſeines Erachtens klar legt, ſo gehört jedenfalls auch die landwirth
ſchaftliche Juduſtrie zu dieſen Zweigen. Vor Allem müſſen ganz entſchieden
die Differentialfrachten fallen denn ſie machen uns jede Concurrenz gegen
über Rußland und Ungarn unmöglich, ſie wirken genau wie Einfuhrpramien.

Wenn wir dann beiſpielweiſe die Soda, deren wir nicht wenig conſu-
miren, durch den Zoll theurer bezahlen ſollen ſo mögen ſich unſere inlän-
diſchen Sodafabrikanten gefallen laſſen, zeitweiſe ein oder zwei Pfennige
mehr furs Pfund Brod auezugeben,

Sollte die Einſicht nicht nach und nach durchdringen, daß es für die
Jnguſtrie und den Handel nur vom allergrößten Voitheil ſein könnte, wenn
ſolche große Anzahl von Conſumenten wie die Landwirthe es ſind durch
durch einen gleichen Schutz in eine wohlhabende, bedürfnißreiche Claſſe der
Bevölkerung verwandelt würden Augenbiicklich decken die Preiſe der Halm
früchte die Productionskoſten nicht, das denke ich gelegentlich zahlenmäßig
zu beweiſen. Ließen ſie nur einen mäßigen Gewinn übrig, ſo würde die
Nothwendigkeit, fremdes Getreide zur genügenden Ernährung des Volkes
zu importiren, bald wegfallen denn daß der deutſche Bauer zu wenig
producirt, liegt lediglich an ſeinen zu geringen Mitteln. Es fehlt ihm an
Geid zur Drainage, künſtlichen Düngern 2c. Das muß Jeder ſehen, der
mit offenen Augen durch die Fluren geht und die Grundſtücke der weniger
wohlhabenderen mit den vielen der weniger gut ſituirten Gutsbeſitzer ver
gleicht. Die Landwirthſchaft macht unter den jetzigen Verhältniſſen keine
Fortſchritte, ſondern entſchiedene Rückſchritte; man lieſt und hört ſchon oft:
„wir muſſen wieder zu extenſiver Wirthſchaft zurückkehren.“ Zuletzt kommts
noch wie im alten Rom, welches aus ſeinen Colonien ſo viel Getreidezu-
fuhr erhielt, daß den umliegenden Diſtricten der gewohnte Markt entzogen
wurde, und die Landgüter von reichen Römern aufgekauft, in Parks um-
gelegt wurden aus denen ſie ſich ſpäter in wüſte Weideflächen verwandelten.
Die Feeihändler jener Tage werden wohl auch geſagt haben, wie die jetzigen
u ihr kein Getreide mehr rentabel bauen könnt, ſo macht etwas
anderes.“

England hat ſeine Kornzölle gehalten bis zum Jahre 1839 und da-
durch ſeine Land wirthſchaft auf ihre Höhe gebracht Ohne den auf dieſe
Weiſe angeſammelten Reichthum ohne einen völlig ſchuldenfreicn und un-
verſchuldbaren Grundbeſitz, hätten die dortigen landwirthſchaftlichen Cory-
phäen nimmer eine Shorthorn Southdown-, Berkſhireraſſe hervorgebracht.
Erſt wenn ſich der Landwirth wohl befindet, kommt ihm Luſt und Geiſt
ch m Fortſchritten. Die Sorgen um die Exiſtenz können nur er-

affen.
Weiter: Die Jahre mit hohen Getreidepreiſen waren ſeit lange für

alle Stände die beſten die ländliche Arbeitenbevölkerung leidet faſt gar
nicht darunter, weil ſie daran participirt (Dreſcherantheil, Naturallöhne 2c.),
die ſtädtiſche auch kaum weil in ſolchen Jahren erfahrungsmäßig die Jn-
duſtrie in allen Branchen lebhaft blüht. Eine eigentliche Hungersnoth,
aus Mangel an Waare, iſt bei den jetzigen Verkehrsmitteln gar nicht denk-
bar. Hätte die Landbevölkerung in Oſtpreußen in den vorhergehenden Jahren
etwas verdient gehabt, ſo wären alle Staatsunterſtützungen anno 1867
unnöthig geweſen.

Darum fort mit allen Theorien! Wir müſſen als practiſche Leute
unſere Jnduſtrie, aber auch unſern Ackerbau ſchützen ohne Rückſicht auf
einige wenige internationale Geſchäftsleute. Amerika iſt in allen Branchen
groß geworden beim Schutzzollſyſtem daſſelbe können wir erreichen aber
nur auf demſelben Wege. Die Parität in den Zöllen andern Staaten
gegenüber, iſt das Mindeſte, was gefordert werden muß und wo das der
Verhältniſſe halber nicht genügt, auch mehr. Wenn einzelne Artikel fü
den Augenblick vertheuert werden ſo iſt das kein eigentlicher Verluſt, denn
ſo viel die Zölle aufbringen, braucht an directen Steuern weniger erhoben
zu werden. Beim unbedingten Freihandel muß die Mehreinfuhr mit baarem
Gelde bezahlt werden das betrug von 1872 74 3 Milliarden Mark
allein im Waarengeſchäft. Bei einem vernünftigen Zollſyſtem bleibt das
Geld im Lande, und daß der auswärtige Markt uns dadurch verſchloſſen

würde iſt auch nicht der Fall. Je größer der Verdienſt, um ſo größer
und, ſchließlich, um ſo billiger wird die Production.

Deutſchland iſt von Natur ein armes Land und muß deshalb ſeine
Producenten gegen die überwältigende Concurrenz von Außen e

(G. M.)

(Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 25. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 22. den Vortrag des Hofmarſchalls

Grafen Perponcher und des Geh. Hofraths Bork entgegen und arbeitete
alsdann mit dem Generalmajor von Albedyll. Abends vorher hatte der
Kaiſer dem Generalfeldmarſchall Grafen Roon am Kranfkenbette einen
Beſuch abgeſtattet. Am 23. erledigte der Kaiſer zunächſt Regierungs
geſchäfte, nahm alsdann Vorträge entgegen und empfing um 1 Uhr das
Präſidium des Reichstages ſowie demnächſt den Afrika Reiſenden Dr.

»Güßfeldt und ſpäter den Commandeur des Grenadier Regiments Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2., Oberſt von Roon. Um 5 Uhr war
Familientafel im Königl. Palais. Am 24. empfing der Kaiſer den
Gouverneur, General der Jnfanterie v. Boyen und den Commandanten
Generalmajor Graf v. Wartensleben nahm den Vortrag des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher entgegen, arbeitete mit dem Chef des Militaircabinets,
Generalmajor v. Albedyll, ſpäter mit dem Geh. Cabinetsrath von Wil
mowski und empfing Nachmittags den Fürſten zu YſenburgBirſtein.

Der Reichstag genehmigte am 25 den Handelsvertrag zwiſchen
Deutſchland und OeſterreichUngarn in 3. Berathung. Abg. v. Bunſen
wies zunächſt auf die erbitterte Stimmung in den Petitionen der ſchleſiſchen
Leinweber hin, und wehrte die neulichen Angriffe des Abg. v. Kardorff
gegen den Cobden Club ab, namentlich daß derſelbe die deutſche Preſſe
durch Geldmittel zu Gunſien des Freihandels beeinfluſſe. Abg. Dr.
Delbrück hob hervor, daß auch in Amerika die gewerblichen Zuſtände ſehr
traurige ſeien, trotzdem dort Grenzen kein Hinderniß böten. Abg. Wiggers
glaubt den Hauptgrund des gewerblichen Niederganges aus den Schädi-
gungen, die die ſeit 25 Jahren gar nicht aufhörenden Kriege in allen
Theilen der Welt mit ſich bringen, herleiten zu dürfen und empfiehlt
zur Abhülfe das Beiſpiel Frankreichs, Waſſerſtraßen, Häfen und Eiſen
bahnen mit allen möglichen Mitteln zu verbeſſern und zu erweitern.
Eine Reſolution des Frhrn. v, Stauffenberg, bei Erneuerung des Vertrages
auf den Schutz der verletzten Rechte der deutſchen Beſitzer öſterreichiſcher
Eiſenbahnprioritäten Bedacht zu nehmen wurde angenommen. Die zahl
reich eingegangenen Petitionen wurden durch die gefaßten Beſchüſſe für
erledigt erklärt. Demnächſt verwies das Haus die allgemeinen Rechnungen
für den Etat an die Rechnungscommiſſion und berieth hierauf das

Nahrungsmittelgeſetz. Staatsſecretair Friedberg befürwortete die Annahme
der Vorlage, die einem nach Anſicht der eingeſetzten Commiſſion dringenden
Bedürfniſſe abhelfe. Die Vorlage ermächtigt nämlich Beamte der Geſund-
heitspolizei, in die Geſchäftsräume der Verkäufer von Nahrungs und
Genußmitteln Spielwaaren, Tapeten, Farben, Eß, Trink und Koch
geſchirre, ſowie Petroleum einzutreten, dort gegen Quittung und Ent
ſchädigung Proben zu entnehmen und rückfällige Verkäufer geſundheits-
ſchädlicher Waaren mit Reviſionen zu bedenken. Abg. Reichensperger
(Crefeld) vermißt, daß die Vorlage Manipulationen erlaube, welche eine
Verbeſſerung des Weines und Bieres herbeiführten. Die Strafen
für Fahrläſſigkeit im Verkauf ſchädlicher Genußmittel will Redner erhöht,
den Begriff der „Fahrläſſigkeit“ aber genauer beſtimmt wiſſen. Abg.
Dr. Zimmermann (Berlin) tritt für Vermehrung der Medicinalbeamten
für den vorliegenden Zweck ein. Der Entwurf geht gleichfalls an eine
Commiſſion zur Vorberathung. Die hierauf folgende Berathung des
Weltpoſtvertrages wurde durch den Generalpoſtmeiſter Stephan eingeleitet,
welcher darlegte, welche Ausdehnung dieſer Poſtverein jetzt bereits gefunden.
Die Vorlage wurde ohne Diescuſſion in 1. und 2. Berathung ange-
nommen. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (T. O. Haftpflichtgeſetz,
Jnvalidenkaſſe

Die irdiſchen Ueberreſte des General Feldmarſchalls von Roon wer
den in Krobnitz bei Görlitz in der Familieng ruft beigeſetzt werden, wo
in dem erſt vor Kuriem vollendeten Erbbegräbniſſe der an den Wunden
von Sedan verſtorbene Sohn, ſowie eines der Enkelkinder des Feldmar
ſchalls ruhen.

Die Armee legt am 26. Februar, dem Beiſetzungstage des verſtorbe
nen General Feldmarſchalls Grafen von Roon, wie die N. Pr. Ztg.
meldet, die Trauer um denſelben für drei Tage an. P.

Der Verband ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten Deutſch
lands hat eine Petition an den deutſchen Reichstag gerichtet wilche Ab
änderungen der Beſtimmungen des Tit. VII. des neuen Gewerbegeſetzes
vom 17. Juli v. J. in Vorſchlag bringt und gleichzeitig darum bittet,
das in voriger Seſſion nicht zur Vollendung gebrachte Geſetz, betreffend
die Gewerbegerichte, in dieſer Seſſion zum Geſetz zu erheben. Bezüglich
des Schreibens des Handelsminiſters über die Wiederbelebung des Jnnungs-
weſens führt die Petition aus, daß die Letztere ernſtlich nur in Angriff
genommen werden könne, wenn eine zeitgemäße Organiſation herbeigeführt
würde, welche in folgenden Momenten ihr Fundament finden könne:
1) Principielle Trennung des Geſetzes für Fabrikbetrieb von dem Geſetze
für Handwerk und Kleingewerbe. 2) Ausarbeitung eines dem öffentlichen
Rechtsbewußtſein, ſowie den Erforderniſſen und Verhältniſſen der Groß-
induſtrie entſprechenden Geſetzes. 3) Ausarbeitung eines den beſonderen
Verhältniſſen des Handwerks entſprechenden Geſetzes. 4) Entwickelung
des Jnnungsrechts und der den Janungen zuſtehenden gewerblichen
Befugniſſe. 5) Principielle Uebergabe der gewerblichen Erziehung, ſowohl
derjenigen mittels der Lehre, wie derjenigen mittels der Fachſchule an
die fachgewerbliche Corporation. 6) Ausſcheidung aller polizeilichen und
civilrechtlichen Beſtimmungen aus dem Geſetz für Handwerk und Klein

ewerbe.ß Nach der deutſchen Wehrordnung vom 23. September 1875 haben

diejenigen Civilbehörden, welche zur Ertheilung von Unabkömmlichkeits
Atteſten berechtigt ſind, die Liſten der unabkömmlichen Beamten zum

December, ſowie Nachtragsliſten zum 1. Juni jeden Jahres den Pro-
vinzial-General-Commando's, in deren Bezirk dieſe Beamten militairiſch
controlirt werden mitzutheilen. Die nächſten von den Provinzial
Behörden zu ſtellenden Anträge auf Unabkömmlichkeit der im militairiſchen
Verbande ſtehenden Volksſchullehrer ſollen dem Vernehmen nach zufolge
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miniſterieller Anordnung vor Ablauf des Monats April beim Unterrichts
miniſter eingereicht werden.

Nach einer im Reichseiſenbahnomte angefertigten U berſicht über den
derzeitigen Umfang und die Art der Heizung der Perſonenwagen auf
den Eiſenbahnen Deutſchlands (excl. derjenigen Baiern's) iſt nunmehr
auf ſämmtlichen Eiſenbahnen in allen der Perſonenbeförderung dienenden
Zügen die Heizung eingeführt. Nur vier Bahnen untergeordneter Be
deutung ſehen mit Rückficht auf ihre kurzen Strecken, ſowie wegen
ſchwacher Perſonenfrequenz davon ab.

Der baieriſche Reichsrath hat am 22. den Geſetzentwurf über die
Beſteuerung des Gewerbebetriebs im Umherziehen mit einer einzigen un
erheblichen Abänderung in Bezug auf die Ermäßigung der Wanderlager-
ſteuer, im Uebrigen in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes einſtimmig
angenommen.

Der württembergiſche Landtag iſt am 22. vertagt worden.
Ausland.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat ihre nächſte Sitzung auf
kommenden Donnerstag anberaumt. Bei der am 22. ſtattgehabten Wahl
der Budget Commiſſion haben alle Abtheilungen der Kammer ſich in
einem der Umwandlung der Rente günſtigen Sinne ausgeſprochen und
der Regierung anheimgeſtellt, den dafür geeignetſten Zeitpunkt zu wählen.

Jm Senat wurde am 22. der Amneſtiegeſetzentwurf vorgelegt und
zu demſelben die Dringlichkeit beſchloſſen. Die zur Vorbexathung der
Amneſtievorlage gewählte Commiſſion hat ſich inzwiſchen faſt einſtimmig
für die Annahme des von der Deputirtenkammer angenommenen Ent-
wurfes ausgeſprochen. Die Berathung im Senat wird wahrſcheinlich am
nächſten Freitag ſtattfinden.

Der italieniſche Miniſterpräſident Depretis hat am 22. das Co
mité der italieniſchen Beſitzer türkiſcher Werthpapiere empfangen und bei
dieſer Gelegenheit die Zuſage ertheilt, daß er die Rechte der italieniſchen
Gläubiger der Türkei nicht allein in Konſtantinopel, ſondern auch bei
den übrigen Signaturmächten des Berliner Vertrages unterſtützen werde,

Die ruſſiſchen Truppen haben, wie General Totleben unterm
21. nach Petersburg berichtet, am 18. d. mit der Räumung der bisher
von ihnen innegehabten vor Adrianopel belegenen Punkte begonnen.
Viſa, Luleburgas und Airabol, welche die Truppen zuerſt räumten wur
den von den Türken beſetzt. Die Wege ſind in Folge des Austretens
der Flüſſe ſehr ſchlecht und erſchweren die Bewegung der Trains.
Nach einem Telegramm des öſterreichiſchen ärztlichen Delegirten, Dr.
Bieſiadecki, aus Zariin hat ſich die internationale ärztliche Commiſſion
in drei Gruppen getheilt; die eine begiebt ſich nach Wetlianka, die zweite,
welcher die öſterreichiſchen Aerzte angehören, beſucht die Ortſchaften des
rechten WolgaUfers, während die dritte, aus den ungariſchen Delegirten
gebildete Gruppe, ſich nach den Ortſchaften des linken WolgaUfers be
geben wird. ls Zuſammenkunftsort für alle drei Gruppen iſt Zamja-
noffskaja beſtimmt, woſelbſt die Aerzte eine 10 tägige Beobachtung be
ſtehen werden. Der in Petersburg eingetroffene Bericht des Generals
Graf Loris Melikoff aus Zarizin vom 23 lautet: Es ſind keine neue
Erkrankungs- oder Sterbefälle an der Epidemie vorgekommen. Die unter
dem Vorſitz des Grafen Goleniſtſcheff Kutuſoff ſtehende Commiſſion zur
Abſchätzung der zu verbrennenden Häuſer und der den Eigenthümern zu
leiſtenden Vergütigungen, iſt heute von hier nach Staritzkoje abgereiſt.
Dieſelbe ſoll zugleich die Einwohner mit Kleidern und Wäſchegegenſtänden
verſehen, für die Desinfection der Gräber und die Ausführung allge-
meiner Geſundheitsmaßregeln Sorge tragen und die Umzingelung auf-
heben da die auf 42 Tage anberaumt geweſene Quarantäne abläuft.

Der türkiſche Geſundheitsrath hat ein telegraphiſches Circular an
alle Sanitätsverwaltungen der Mittelmeerſtaaten gerichtet, worin über
die Geſundheitsverhältniſſe in der Türkei ausführliche und befriedigende
Auskunft ertheilt, auf die Rußland gegenüber getroffenen ſanitätlichen
Vorkehrungen hingewieſen und dem Befremden darüber Ausdruck gegeben
wird, daß man der Türkei gegenüber ſo ſtrenge Maßregeln ergriffen habe.

General Stolypin hat der internationalen Commiſſſon in Philippopel
mittheilen laſſen daß nach den ihm zugekommenen Jnformationen, zahl
reiche weitere Demonſtrationen, wie die in Tſchirpan vorgekommenen,
in verſchiedenen Orten Oſtrumeliens zu gewärtigen ſeien zugleich zeigte
General Stolypin der Commiſſion die Gegenmaßnahmen an die er ge
troffen habe.

Die erſte bulgariſche Notabeln- Verſammlung iſt am 22. in
Tirnowa von dem ruſſiſchen Commiſſar, Fürſten Dondukoff-Konſakoff,
eröffnet worden und wird nach der Erledigung des ihr vorgelegten Ver-
faſſungsſtatuts ſofort zur Wahl eines Fürſten ſchreiten. Von ſerbiſcher
Seite wird die Wahl Petrovic's, des Vertreters des Fürſten von Monte-
negro, von ruſſiſcher Seite diejenige des jungen Prinzen Alexander von
Battenberg gewünſcht. Die Rede, mit welcher Fürſt Dondufoff Kor-
ſakoff die Verſammlung eröffnete, unterrichtet dieſelbe, daß ihr das Recht
zuſtehe, dem Lande ſeine verfaſſungsmäßigen Einrichtungen zu geben,
das organiſche Statut zu berathen und, wenn nothwendig, etwaige
Abänderungen deſſelben vorzunehmen und daß die Verſammlung ſich
über alle Fragen durchaus frei ausſprechen könne. Zugleich theilte der
ſelbe der Verſammlung mit, daß ſeine Räthe, Drinoff und Lucianoff,
von ihm beauftragt ſeien auf etwaige Anfragen, welche die Verſammlung
zu ſtellen habe, Antwort und Auskunft zu ertheilen. Nach der Sitzung
fand ein Banket ſtatt, an welchem Commiſſare der Mächte theilnahmen.
Fürſt DondufkoffKorſakoff hielt auch eine Revue über die bulgariſchen
Truppen ab.

Für die im nächſten Jahre in Melbourne ((Auſtralien) ſtatt
findende internationale Ausſtellung wurde am 22. der Grundſtein zu dem
Ausſtellungsgebäude gelegt.

Der Einladung des Reichskanzlers zu ſeiner erſten parla-
mentariſchen Soiréee waren am Sonnabend mehr als 300 Perſonen
gefolgt. Der Reichskanzler befand ſich ſichtlich im beſten Wohlſein und
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in der heiterſten Laune; er begrüßte eine große Anzahl der Anweſenden
mit beſonderer Freundlichkeit. Mit Herrn von Bennigſen führte er an
einem Tiſche des Buffetzimmers ſitzend ein ſehr langes Geſpräch. Gegen
11 Uhr entfernte ſich der größere Theil der Gäſte. Plötzlich fiel das Wort
„Getreidezoll“ und nun ſammelte ſich der zurückgebliebene Reſt der Gäſte,
um auf die Mittheilungen zu lauſchen die allen früheren Erfahrungen
gemäß jetzt folgen mußten. Der Fürſt ließ ſich in einem längeren Vor-
trage, in den von Seiten der Zuhörer nur kurze Bemerkungen ſparſam
hingeworfen wurden über ſeine zollpolitiſchen Anſchauungen aus. Er
beſtätigte zunächſt doß er für Roggen 25 Pf., für die übrigen Getreide
ſorten 50 Pf. auferlegen wolle. Das ſei kein Schutzzoll; eine Differenz
von dieſem Betrage liege zwiſchen den Marktpreiſen von zwei Nachbar-
ſtödten den Verfaufspreiſen nebeneinander wohnender Backer. Ein ſolcher
Zoll ſei ein Finanzoll. Mit demſelben verfolge er aber noch einen be
ſonderen Zweck. Der ruſſiſche Producent der ſo überaus maſſenhaft und
mit geringen Selkſtkoſten producire, werfe große Mengen über unſere
Grenze, welch hier unverkäuflich liegen. Dazu verleite namentlich das
Syſtem der Eiſenbahntarife. Ein Quantum von 5000 Wisgspeln erziele
erhebliche Frachtbegünſtigungen, von denen die Jmporteure Gebrauch
machen wollten Das Getreide, welches auf dieſe Weiſe ohne Noth in
das Land hineinkomme, drücke beſonders auf den Preis. Sein Zoll ſolle
das bewirken daß kein Getreide mehr in das Land hineinkomme, dem
der Abſatz nicht geſichert ſei. Der Reichskanzler verwahrte ſich beſonders
gegen den Vorwurf, daß ſeine Pläne den armen Mann bedrücken würden.
Der arme Mann ſei heute durch die Steuern auf Salz, Schweinefleiſch
und Häringe bedrückt. Dieſe Dinge brauche er neben dem Brod auf
das nothwendigſte. Für die Beſteuerung des Brantweins ſei er zwar
eingenommen dieſelbe drücke aber doch auf den gemeinen Mann, der
namentlich bei kaltem und naſſem Wetter den Schnaps nicht enibehren
könne. Als von einer Seite das Wort „Tabak“ fiel, ſagte der Reichs
kanzler: „Ja, ich kenne Viele, die keinen Tabak brauchen namentlich
unter den Frauen, aber Schnaps brauchen Alle.“ Der zweite Theil der
Unterhaltung drehte ſich weſentlich um die Eiſenbahntarife. Der Fürſt
gab zu, daß eine große Vereinfachung derſelben vor der Hand nicht zu
erreichen ſein werde, er ſei bereit, jeder obwaltenden Verſchiedenheit
Rechnung zu tragen. Bei theuer gebauten Bahnen mit vielen Brücken
und Tunneln müſſe die „virtuelle Meile“ ihr Recht haben, d. h. eine
geringere Strecke müſſe für eine Meile gerechnet werden. Auch die
Concurrenzrückſichten mit den Frachtenſtellen des Auslandes wollte er
nicht ganz ausgeſchloſſen haben darauf aber glaubte der Fürſt beharren
zu müſſen, daß das Recht, Tarife feſtzuſtellen, nur der Geſetzgebung zu
ſtehen dürfe. Auch Kaiſer und Bundesrath ſollten Verordnungen nur
unter dem Vorbehalt der nachträglichen Genehmigung des Reichstages
erlaſſen. Der Reichskanzler führte ferner aus daß die Landwirthſchaft
beſonderer Berückſichtigung bedürfe, da ſie die meiſten Menſchen beſchäftige.
Er ſei ſtolz darauf, durch ſeine Bauernbrieſe mit dem Bauernſtande in
Verbindung zu ſtehen und werde die Correſpondenz fortſetzen. Jn Hotſtein
ſeien im vorigen Jahre 17 Pächter zu Grunde gegangen die alle unter
relativ günſtigen Bedingungen gewirthſchaftet hätten. Auch er habe Klage
zu führen zwar könne er ſich auf ſein Gehalt zurückziehen aber der
Landwirthſchaft müſſe geholfen werden. Die Seeſtädte hätten an niedrigen
Zöllen ein Jntereſſe aber der Handel beſchäftige ſo wenig Arbeiter. Es
ſei ein vornehmes und achtbares, aber egoiſtiſches Gewerbe. Auch den
Viehzoll behandelte der Reichskanzler als einen Theil ſeiner Pläne, indem
er auf den Jmport des Stückes Rindvieh einen Zoll von 20 Mark legen
wollte. Der Concurrenz von Amerika, das uns friſches Fleiſch. condenſirte
Milch und Schmalz liefere, das der Butter ebenbürtig ſei, müſſe auf dem
Wege des Zollſchutzes begegnet werden. Dies etwa war der Kern der
Ausführungen die den Eindruck hinterließen, daß der Kanzler in ſeinen
Grundanſchauungen nicht mehr zu erſchüttern ſein wird. Gegen Mitter-
nacht entfernten ſich die letzten Gäſte, mit freundlichem Händedyzuck von
ihrem Gaſtgeber entlaſſen.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortietzung. Nachdruck verboten.
Indeſſen menſchliche Berechnung täuſcht oft, und der alte Herr von

Sonnenberg hatte fich gründlich verrechnet. Ehe er jedoch zu dieſer
Ueberzeugung gelangte, verging noch eine geraume Zeit, während deren
er täglich wohl zehn Mal ſeine alten Familienpapiere überblickte und
jedesmal zu dem Schluſſe kam: „Ein Sonnenberg ſollte ein Mädchen
aus niederem Stande heirathen! Damit wäre das ſeit Jahrhunderten
blühenden Geſchlecht entehrt! Ehe das geſchieht, lieber untergehen!

Lieber untergehen! Das war immer ſein letzter Gedanke ein
Gedanke, der endlich ſeinem Gedächtniß fortdauernd wiederklang und der
ihm eigentlich auch nur nicht ſehr fern liegen konnte; denn er ſelbſt war
körperlich wie geiſtig nur noch eine Ruine aus untergegangener
Zeit, aus der Zeit freilich, die er und ſeinesgleichen „die gute alte Zeit“
nannten.

VII.
Auch ein kleines, ärmliches Haus kann ein freundliches Bild geben
So that's Konradin's Hütte. Sie war jetzt nicht mehr laub- und

rankenbekränzt. Der Winter hatte den grünen Schmuck herabgeweht,
aber ſie hatte dennoch ein recht behagllches Ausſehen, daß der vorüber
ziehende Wanderer ſagen mußte, wenn er den bläulichen Rauch aus dem
niedrigen Schornſtein in die graue kalte Luft aufſteigen ſah: Hier iſt gut
ſein hier möchte ich eintreten!

Treten wir denn ein aber leiſe, unbemerkt! Dort am Fenſter in
dem kleinen, ſauberen Stübchen ſitzt Roſa, die liebliche Jungfrau, eben
mit einer zierlichen Handarbeit beſchäftigt, die zu einem Weihnachts
geſchenk für den abweſenden Vater beſtimmt iſt; nicht weit davon hat
ein junger Mann Platz genommen mit einem Buche, aus dem er vor
lieſt. Es iſt unſer Freund Otto, wir hätten ihn aber kaum wieder-
erkannt ſo ſehr erſcheint er verändert, theils vielleicht durch die unge-

wohnte Kleidung, denn die Uniform hat er abgelegt, theils vielleicht
durch den eben hervorſpringenden Kinnbart, der wie ein Zeichen eines
n jetzt ungehindert wachſen darf; denn er iſt nicht mehr

oldat.
Es iſt manchmal ſeine eigene Sache um das liebe Vorleſen! Otto

lieſt eifrig fort; doch zuweilen klingt es, als ob er kaum Acht gebe auf
das, was in dem Buche ſteht, und dann blickt er plötzlich in die Höhe
und macht mitten im Satz eine Pauſe. Solchen Moment läßt Roſa
aber nicht vorübergehen, ohne jedenfalls in ihrer Arbeit inne zu halten
und durch ein freundliches Lächeln oder ein Liebeswort für ihren Freund
die Unterbrechung auszufüllen. Und daneben ſchmettert im Käfig ein
kleines Vögelchen ſeine Weiſe, als ob es ſchon Frühling geworden waäre,
und die Katze hinter dem Ofen ſchnurrt behaglich, und die alte Schwarz
wälder Wanduhr tickt gleichförmig, wie ſie wohl ſchon vor mehr denn
funfzig Jahren gethan.

„Es iſt doch ein ſonderbares Zuſawmentreffen bemerkte jetzt Roſa,
„daß Du mit Deinem Freunde, mit dem Du gekommen, nun auch faſt
gleichzeitig Kollberg wieder verlaſſen wirſt.“

„Ja, Dietrich hatte nicht gehofft, ſo raſch von hier fortverſetzt zu
werden entgegnete Otto, wahrſcheinlich haben ſeine Verwandten
etwas dazu gethan. Es war für ihn auch beinahe eine Strafe, denn
ſonſt kommen Offiziere ſeines Standes nicht in eine ſolche Garniſon.“

„Seines Standes fragte das Mädchen erſtaunt, „warſt Du denn
nicht von demſelben Range wie er?“

„Das wohl, Roſa, aber er iſt Graf! Jetzt wird er wohl eine glän-
zende Zukunft haben!“

„Jch verſtehe das nicht!“ meinte Roſa kopfſchüttelnd, „Jhr waret
beide daſſelbe, habt beide daſſelbe geleiſtet und nun ſoll für ihn einer
Strafe ähnlich geweſen ſein, was Du bei Dir natürlich ſindeſt! Wann
reiſt Dein Freund ab?“

„Morgen“, lautete die Antwort, „heute werden wir, all' die bis
herigen Kolberger Kameraden noch einmal fröhlich beiſammen ſein es
iſt für Dietrich und für mich gleichzeitig das Abſchiedsfeſt.“

„Dann wirſt Du gewiß auch bald fortgehen und nicht warten, bis
der Vater kommt ß

Otto bejahte; er las weiter, bald klappte er jedoch ſein Buch zu
und bemerkte, er wünſche den Grafen noch vor dem Beginn des Feſtes
zu ſprechen und müſſe daher aufbrechen. Dies ging indeſſen nicht ſo
raſch, er hatte noch mancherlei wichtige Dinge zu ſagen, und ehe es
wirklich zum Abſchiede kam, verfloß noch eine gute Weile.

Endlich ſchloß ſich die Thür hinter ihm und er eilte raſchen Schrittes
von dannen, während ihm Roſa vom Fenſter aus lange träumeriſch
nachblickte.

Bald nachdem Otto fortgegangen, erhob ſich aus einem kleinen
Schuppen neben der Hütte eine männliche Geſtalt, die ſich dort unter
Stroh bis jetzt verſtickt gehalten hatte. Es war niemand anders als
Koſack, wilcher, indem er nun ſeine Kleider von den Spuren des eben
verlaſſenen Aufenthalts reinigte, vor ſich hinmurmelte:

„Da wäre ich beinahe an den Rechten gekommen, es hätte mir noch
gefehlt, dem Leutenant in die Arme zu laufen. Gefaßt hätt' er mich
freilich wohl nicht aber der ſchöne Verdienſt wär' weg geweſen
Darauf warf der Räuber noch einen Blick auf den Weg, den ſein
t Offizier eingeſchagen hatte und klopfte dann beſcheiden an die

ür.
Roſa öffnete.
„Sie ſind die Tochter vom Vater Konradin“, ſprach Koſack, ohne

weiteres eintretend, „machen Sie nur die Thür zu, ich habe mit Jhnen
etwas Wichtiges zu reden.

Das junge Mädchen ſchaute den Fremden der ſich in ſo eigenthüm
licher Weiſe bei ihr einführte, etwas ängſt ich an und ſchloß die Thür,
wie ihr derſelbe geheißen. Koſack ſetzte ſich.

„Bei allem, was ich Jhnen ſagen werde,“ hob er an, „iſt es
nicht meine Abſicht, Jhnen wehe zu thun, vielmehr meinen es Die-
jenigen, die mich hierher ſchicken, mit Jhnen gut, darum ſenden ſie
mich.“

„Jch weiß nicht,“ antwortete Roſa beklommen, von wem Sie
ſprechen können. Jch kerne Niemanden und habe alſo auch keine Ahnung,
in weſſen Auftrag Sie kommen.“

„Es iſt auch gleichgiltig entgegnete der Mann „die Perſonen ſind
dabei Nebenſache! Doch ich will nicht viel überflüſſige Worte machen,
ſondern mich kurz faſſen. Sie lieben einen Offizier, den Herren von
Sonnenberg, und hoffen, derſelbe werde Sie heirathen. Sie irren nun
freilich nicht, wenn Sie an den guten Willen Jhres Geliebten glauben;
aber es ſteht nicht in der Macht, ſeine Abſicht zu verwirklichen. Schon
daß er den Wunſch ausgeſprochen hat, Sie in das Beſitzthum ſeiner
Familie einzuführen, hat bewirkt, daß er ſelbſt dorthin nicht zurückkehren
darf, und giebt er das Verhältniß zu Jhnen auf, ſo werden die Folgen
für ihn vernichtend ſein denn die Inſtitutionen des Adels fordern daß
der Adlige nur eine Adlige heimführt. Wenn Sie Herrn von Sonnenberg
wahrhaft lieben dann werden Sie daher aus freiem Willen auf ihn ver
zichten; Sie werden dann alles thun, um ihn gegen das Verderben zu
ſchützen, dem er jetzt unbedingt entgegengeht. Ueberlegen Sie alſo,“
ſchloß der Räuber mit Nachdruck, während er ſich erhob und wie zum
Abſchiedsgruße ſeine Hand vorſtreckte, „und handeln Sie, wie Jhnen Jhr
Herz gebietet. Leben Sie wohl!“

Roſa hatte faſt athemlos dieſe Worte gehört daß dieſelben etwas
anderes als die volle Wahrheit enthielten, das nur zu argwöhnen; da
rauf verfiel ihr kindlicher Sinn nicht; aber jeder Laut des Fremden
ſchnitt ihr in die Seele, daß ſie im Augenblick faſt zu ſterben meinte.
Zudem lag in den Worten des Mannes eine Beſtätigung und Erklärung
der Mittheilungen, die ihr Otto in den letzten Tagen über ſeine Ab-
ſichten hinſichtlich der nächſten Zukunft gemacht hatte.

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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